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Die VO Arno Herzig betreute Hamburger Dissertation widmet sich

gleichermaßen zwe1 Desideraten der deutschen Judengeschichtsfor-
schung /Zum einen der Fruüuhneuzeit des 1613 ahrhunderts, fruher
ge1:inggeschätzt als eine Phase zwischen dem Nıcht mehr‘’ Mittelalterlı-
chen un! dem ‘Noch nıiıcht der Emanzipation; ZU anderen geht

Lebensbedingungen V Land- un! Kleinstadtjuden, die erst se1it
wenigen Jahren das Interesse VO Hiıstorikern finden

Be1 vergleichsweise güunstiger Quellenüberlieferung ist LIeventers
Forschungsobjekt der geistliche Territorialstaat Orvey, einst ge1istig-
kulturelles Zentrum un orößter Grundherr Norddeutschlands, der
Frühneuzeit Duodezstaat mi1t rund Eınwohnern. ID umfaßte
16 Dorter und Zzwel1 Kılometern Entfernung VO  $ Otrvey die
Kleinstadt Hoxter ein überschaubares Untersuchungsgebiet. Der

Analyse dieses Gebildes Votrabend des Dreißigjährigen Krieges
das Kapitel der Dissertation. Ausgehend VO Jahre 1550 mit dem
ersten frühneuzeitlichen Beleg der Wiederansiedlung VO Juden
Territorium Orvey erfolgt eine Analyse jüdischen Lebens 1er

Kapıteln mMit den Schwerpunkten rechtliche un soz1ale Stellung,
innerjJüdische Verhältnisse un christlich-jüdisches Zusammenleben.
Endpunkt ist die Eingliederung des (seit Furstbistums Corvey
den napoleonischen ModelNlstaat des Köntgreichs Westfalen mMi1t seinem
Optimum Judenemanzı1pation. [ Jeventers Gliederung vetrsucht die
/Zasuren der allgemeinen Geschichte mit den der jüdischen Kın-

klang bringen: Juden VOTL allem HoxterLder Dreiliig-
jahrıge Krieg als wesentlicher Einschnitt; dıe „Zwischenkriegsphase”

der Konsolidierung des landesherrlichen Judenregals sowle
des Corveyer Dorfjudentums (wobe1 der Ausbruch des Stebenjährigen
Krieges allerdings eine zwingende /asur für jüdıisches Leben (‚Or-

VCY ist); Orvey Vorabend der Judenemanzipation mit Rückblicken
auf Verwaltung, Wirtschaft un Polıitik des Kleinstaates.

Zu den reg1onalen Vergleichsländern der Studie zahlen die unmıittel-
baren Nachbargebiete als mitbestimmende Erbschutzländer bzw. MC

S - un Kontaktraume, aber auch die großen geistlichen Terrtitorien
Westfalens, die personell un jurisdiktinell mit Otrvey verflochten
e  S Ausgespart bleibt dagegen der lıck auf eine andere ostwestfalische
Fürstabte1, dıie ihr ]udenregal der Frühneuzeit verlor Herford. Im

folgenden dıe Hauptergebnisse der Untersuchung.
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Im Jahrhundert, be1 der Verlagerung der deutsch-jüdischenSchwerpunkte ach Norden und (Jsten un dem Aufsuchen klein(st)erHerrschaftsräume mit überlagerten Herrschaftsansprüchen wurde auch
das königsferne Corvey für Juden als Zuzugsland attraktiver. Als
Schutzmächte der Inhaber VO  $ Hochgerichtsbarkeit un! geistlicherJurisdiktion beschnitten die mächtigen Nachbarn Kurköln, das Fürst-
1stum Paderborn, Hessen un Braunschweig die Rechte der schwa-
chen Corveyer Fürstäbte un: ermöglıchten die politische Autono-
mie Oxters un Aamıt dessen konkurrierende, bald eigenständige Ju:denpolitik. /a Beginn des 1F Jahrhunderts machte die Oökonomische
Stagnation der Stadt die jüdischen Steuern,; Abgaben un: Kredite für
Hörxter unverzichtbar, mehr, als ach der Reformation der ka-
tholiısche Klerus als Hauptkreditgeber ausftfiel. Die Ausstellung VO Ju:denschutzbriefen durch Höxter Usurpation des fürstäabtliıchen
Geleitsrechtes WAar die Fol

Bot der Dreißigjährige Krieg den Höxteraner Juden einerse1its gutePositionen als Heereslieferanten, Marketender un: Handelspartner der
finanzkräftigen Soldateska, wurde diese Judenschaft 1ıun anderertse1its
ZzZum Hauptopfer der immensen Kriegslasten un ZU zentralen Streit-
punkt zwischen Stadt un!' Landesherr. Insofern ist Deventers Studie
auch für das Jubiläumsjahr des Westfälischen Friedens VO Interesse.
Im Jahrzehnt VO 8—1 kam 6S zahlreichen antıyüdischenÜb&griffen in Höxter, die schließlich in Guterkonfiskationen un:
mehrwochentlichem Gefängnis für alle jüdischen Männer oipfeltenAktionen, die VO Stadtrat befohlen un: mit ausgeführt wurden. Diese
Vorgaänge spiegeln sich, WEn auch auf spatere Jahrzehnte verlegt,Wılhelm Raabes Erzahlung „Höxter un Corvey  CC 1648 auch die

den historischen Quellen unterbelichteten jüdıschen Frauen als
selbständig Handelnde auf; den Rechtsstatus Corveyer Juden durchaus
üuberblickend erhoben S1E schließlich Anklage beim Rıchter. Die christli-
che Reaktion auf die antıyüudıschen Übergfiffe? ach dem katiserlichen
Verdikt VO 1648 vorsichtige <rit1 Stadtrat; übrigen: „ Je mehr
Kontributionssteuern VO den Juden erpreßt werden konnten, desto
orößer die Chancen für die übrige Bevölkerung, selbst weltetren
Steuern entgehen.“‘ [Jas Abseıts als sicherer Ort”? Deventers Frage-zeichen dem VO  $ Peter Brückner übernommenen Buchtitel die-
SCT S1ituation VO 1647/48 als Hoöxteraner Juden bedrohlich die
Frontlinie VO Interessenkonflikten gerlieten, VO' ihnen profi-tieren.

Erst dem Muünsteraner „Kanonenbischof“‘ Christoph Bernhard VO
Galen, Personalunion 1661—78 Fürstabt VO Corvey, gelang CS, HOox-
ters Ansprüche auf das Judenregal endgültig niıederzuringen. Se1in (ına-
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denrezeß VO  w} 1674 beließ der Stadt lediglich jüdısches Beiwohnungs-
geld un! Abgaben auf bürgerliche (züter Der rückständige bis ZzZum
nde hın verschuldete Kleinstaat WAr ZUur intensiven Nutzung des Ju:
denregals z  Wu  n das bedingte weitgehenden Verzicht auf Zuzugs-
beschränkungen un unnouge Kepressionen A Judenausweisungen
oriff in  $ NUur als Drohmuittel und die Sedisvakanzen urz als
da sich die negalve Judenpoltik des Corveyer Kapitels auswirken
konnte

Lebten vorher Nnur Judenfamilien den Corveyer Dorftfern
ahm ihre Zahl SECIT 1648 un umfaßlite 18 Jahrhundert
samtlıchen Dörfern ber 300 Eınwohner 1809 msgesamt 247 Per-

%o Bevölkerungsanteil Der Groöoßenunterschied zwischen
der stadtischen Judengemeinde Hoxter (66 Seelen) un der nächstgrö-
Beren jüdıschen Landgemeinde ()venhausen betrug damals Nnur 18 Per-

In ökonomischer Hıiınsıcht hatte die Corveyer Landjudenschaft
inzwischen dıie alteingesessenen stadtischen Judenfamilien uüuberrundet
e1s 1e] die Famlıilie des jüdıschen Theologen un Naturwis-
senschaftlers Salomon Ludwig teinheim UOvenhausen; Deventer
widmet iıhr Exkurs. Auf dem Land entfielen Querelen MTL juden-
feindlıchen Zünften un Amtern, kamen die flexiblen Geschäftsprakti-
ken jüdıscher Haändler ZU Tragen, Kredite 1 Form VO Natu-
ralıen möglıch konnte mMit 1ch Fleisch auten un: Fellen der Nä-
he Produzent un < Oonsument gehandelt werden Im übrigen WAar
diesem Kleinstaat hne landesherrliche Merkantilpolitik die kontinuler-
lıche Bedarfsdeckung Nahrungsmitteln un gewerblichen Csuütern
hne Juden nıcht möglıch

Se1it dem 17 Jahrhundert erreichte die Corveyer Landjudenschaft
mMi1t ihren jeweıligen Befehlshabern der Vorgängern einen hohen Or-
ganısationsgrad die gemeindlichen Eınrichtungen blieben allerdings
vergleichsweise bescheiden Bıs E: nde des 18 Jahrhunderts be-

inNnan siıch mit dem uswar t1gen Landesrabbiner Warbur un!
jüdıschen Schiedsgerichten deutschen un! europäischen Ausland
Das Wıssen der CISCNCNHN Wıinkelrabbiner und häufig wechselnden
chulmeister WAar eher dürftig; jüdisches Leben vollzog siıch Rahmen

„ungelehrten jedoch gelebten Frömmuigkeıit“ un WAar häufig auch
auf grenzübergreifende (Gemeindekontakte angEeWIECSCHN Die vergleichs-

bescheidene Vermögenslage der Corveyer Judenschaft be1 gleich-
zefl.1g starkem so7z1alen Gefälle setifzte in Krisenzeiten ıhr tinzıp der SO-
lıdarhaftung harten Belastungsprobe AUs

Das |aisse7z- faire der Judenpolitik Corveyer Fürstaäabte fand AUus
Furcht VOTL möglıchen christlichen KRenegaten Ort SC1INC Grenzen,

das Sıchtharwerden des jüdıschen Kultus der Oftentlichkeit
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oIng. Was der Judenordnung VO 1678 och schr allgeme1in gehalten
WAaTr, verschärfte die Corveyer Kirchenordnung VO 1690 UDen Juden
gebot S1e Spohengelder den Pfarrert:; Sonntage hinter verschlossenen
Türen, Heıratsverzicht Advent un! der Fastenzeıt, Verzicht auf
christliches Ges1inde un auf Zusammenwohnen mMit Christen ebo-
0, die der Folgezeit vielfach unterlaufen wurden.

Fvangelische Bevölkerungsmehrheiten gab c diesem geistlichen
Kleinstaat Hoxter, Bruchhausen un Amelunzxen; zahlreichen
Konflıkten 7zwischen Protestanten un:! Katholiken kam 6S Corvey
esonders aufgeklärten Jahrhundert. Die Antisemitismuswelle,
die 1720 Lippe, das Paderborner and un auch Bielefeld erfaßte,
blıeb dagegen Corvey dAUS, un: die Auswuchse VO  $ 647/48 wieder-
holten sıch nıcht So annn der Autor Fürstbistum ZWATr die ublıchen
antıyüdischen Ressentiments un! Vorurteile konstatieren, aber keıin
chronisch spannungsgeladenes feindseliges Verhalten Besonders auf
dem Corveyer 1Land wurde die christlich-jüdische Symbiose Rahmen
intensiver geschäftlicher Kontakte, auf die beide Seiten angewlesen Wd-

ren Zzum „relatıv freundlıchen, punktuell freundschaftlıchen
Nebene1i1nander‘‘.

Fazıt der Untersuchung: Das Fürstbistum Corvey ist 35  eın exempla-
risches Beispiel dafür daß Juden, die der Frühen euzeıit and-
ich-kleinstaädtischen Abseıits kleinen un!: einsten (GGeme1inschaften
lebten, einer drohenden Isolatıon erfolgreich entgegenwirken un: ıhre
relix1öse un kulturelle Identität bewahren konnten.“‘

Monika Minninger

Peter Häger, Klöster nach dem Kulturkampf (Veröffentlichungen (32.
schichte der Mitteldeutschen Kirchenprovinz, 11 Bonifatius Ver-
lag, Paderborn 1997 44() S geb
Die obigem liıtel veroöffentlichte Idissertation Peter Hagers, in-
zwischen wissenschaftlıcher Mitarbeiter der Bundeswehr-Universität
München, beschreibt die schwierige Verbindung des preußischen Staa-
Tes den katholischen Männerorden der Provınz Westfalen den
Jahren zwischen 188 7/ un 1919 Entspricht CS den Tatsachen, daß ‚„„die
Regierung für dıe evangelische Kırche mMit Liebe, für die katholit-
sche sorgt ach Pflicht»?“‘ War CS die persönlıche Geisteshaltung der mit
der Genehmigungsprozedur befaßten preulßischen Beamten gegenüber
der katholischen Kırche allgemeinen un: den Orden gegenüber
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